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wurden. Ueber jede einzelne der genannten rtien VON Gegenstäinden
bietet der ert CiNle kurze Charakteristik VON deren Natur und eDraucCch,
Entwicklung und künstlerischem Schmuck, mıit Hinweis al die Beispiele

Central-Museum uch für kurze Orientierung über diese Kultgegen-
stände überhaupt abgesehen VON dem besonderen WeCcC der e  e, bietet
die Behandlung eine sehr ute und lehrreiche Vebersicht Was die heran-

Gegenstäinde altchristlichen Ursprungs AaUSs Silber VON Funden
NeUeTeETr und neuestier Zeit sten Abb 12) Kelche, Schalen,;
Bucheinbände dgl betrilit wird ilpert demnächst CiNe ntier-
suchung veröffentlichen, der CT sehr starke und begründete Zweifel
deren el darlegt und den Nachweis führen will daß CS sich
moderne Fälschungen handelt Kirsch

x ] Christologie VO ode des Athanasius bis ZUMmMm
USDITruC des nestorianischen reites München
1925 { 216 Münchener Studien ZUT histor Jheologie,
eit

Vorliegende Arbeit behandelt die Vorgeschichte der gzroßen christolo-
gischen Streitigkeiten des Jahrhunderts Die Ergebnisse sind olgende
on etzten Drittel des Jahrhunderts ste sich die beiden
christologischen Parteien, die Einigungs- und Verkürzungschristologie des
Apollinaris VON Laodicea und die Trennungschristologie der Antiochener,
zegenüber, el den Lebensnerv des Christusdogmas bedrohend Den
echten Mittelweg inde N1C die eolog1]ıe der Kappadozier Gregor VON
Nazianz und Gregor VON Nyssa SIC vermittelt oft LEC1IN äaußerlich
zwischen den Gegensätzen, ohne e1iNe beiriedigende SpeKulatıve Lösung
bieten können, und beschwört den e1ls Diodors Urc den e1s des
Apollinaris vielmehr sSind die gygemäßigten Flügel der beiden Gegen-
Dartelen selbst die eiNe Klärung anbahnen und teilweise unitıge FOor-
mulierungen vorausnehmen VON apollinarischer elıte der Aegypter
alentin ( ie 7TOOTAXOL s{üa des bisherigen ULE OUOLG), anderseits die
gemäßigten Syrer und Antiochener, VOT em Nemesius Emesa, der
bereits auffallender arhner die einzigartige Einigung der Naturen
riaßte In Alexandrien das nach dem Tode des Athanasius jahr-
zehntelang zurücktrat nımm Cyrill schon VOT 420 den en aul
die VOo QUOELC — re C1IN, Taßt die Idiomenkommunikation schärier und
schält den rıic  gen Kern der Bewährungslehre heraus Obwohl SyYSste-
matisch und schulmäßig denkend egt gegenüber den Ausrufern der
Spekulation den Finger aul den Geheimnischarakter der uUuN10 naturarum
ach 429 hat VT1 ohne wesentlich Neues chaflien bisherigen
Anschauungen abstrakter Tiormuliert und ZUZESDILZT

Mit zroßer OTrg1a. ISt die Entwicklung der dogmatischen Termino-
logie verifolgt der and des ausführlichen Sachregisters leicht
nachgehen ann Für die verhältnismäßig eingehendsten ehandelte
alexandrinische Christologie ist auch der kirchengeschichtliche 1inter-
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grund mit einigen rTrichen angedeutet;: der Abschnitt über die uni1o
nNaturarum bei Cyriüll vielleicht durchsichtiger gyestaltet werden
können. 121 lies: VOT 420

Hofientlic ist 6S dem .Veriasser vergönnt, ın einer Monogramphie über
die dogmengeschichtliche Bewegung der en iolgenden Jahrzehnte

1nseine bisherigen Forschungen weiterzuführen.
I, Henri; B., Essais de critique textuelle (Ecdotique).

Paris 1926 117
In seinem Werk über die kritische Feststellung des Bibeltextes der

Vulgata aul TUN: einer richtigen methodischen Behandlung und Ver-
wertiung der Mandschriften, hat der gyelehrte Verifasser dieser Schrift eine
eihe VON methodischen Grundsätzen VON einschneidender eden-
iung entwüickelt und bewiesen. Vgl die Besprechung ın unserer Röm
Quartalschrift, 1924, 178 Seine Ansichten stießen aut
Widerspruch VON verschiedenen Seiten Dies veranlaßte Dom Quentin
HUN, die Frage aul breiterer Grundlage behaändeln und Urc. eine eine
VON Einzelstudien seiıne Prinzipien ZUT kritischen Edition von handschrift-
lichen Texten erhärten. Diese Studien sind In dem oben angeiuhrten
an vereinigt, und ann hier gyleich bemerkt werden, daß jeder
Forscher, der sich mi1t Herausgabe von lexten irgendweicher Art auft
Tun der lteren handschriitlichen Ueberlieiferung beilaßt oder Iür
1TIUSCHEe Untersuchung solche Textausgaben nachprüifen will, die lJer
entwickelten methodischen (Girundsätze studieren und berücksichtigen
muß Es 1ST ein förmliches methodisches System ber den ersten Teil
der y  otika  .. der Te ber die kritische Herausgabe VON Jexten,
nämlich die richtige Behandlung, Einschätzung, Klassifizierung und Beur-
eilung der Handschrifiten IUr die Feststellung des Textes des Archetypus
Wie nämlich der erl. in Kap 07 „Original et archetype;
HOUVCallX eclaircissements SUT la methode  .. ausSIUuhNrt, muß iNnNan
unterscheiden zwischen dem Originaltext, WwWIEe ihn der Verfasser nieder-
schrieb, ınd dem Text des Archetypus, der (erhaltenen oder N1C
erhaltenen) Handschrift, VOoNn der die aul uns gekommenen handschrift-

methodisch ichtigelichen extie herkommen. Die systematische,
Behandlung und Verwertung der Handschrititen ann 1Ur den WEeC
aben, den ÄArchetypus festzustellen, AaUs dem s1e abstammen, und bei der
Auistellung der (Girundsätze aiur dari eın anderer WweC nNngenomm
werden. Erst WEeNN diese Arbeit durchgeführt 1ist und der ext des rche-
VDUS in r1IC.  ger Feststellung vorhliegt, beginnt der zweite Teil der e1l,
nämlich die Beurteilung dieses exXxtes in seinem Verhältnis ZU) Original,

VOT em die Feststellung VON Textiehlern gyegenüber dem Original
und die Vorschläge eren erbesserung Und 1er muß mi1t gsranz
anderen Kriterien gyearbeitet werden als bei der ersteren Auigabe, die NUur

die Herstellung des Textes des TChetypus ZUMM WEeC. hat Es 1st ein
erstes großes Verdienst des Ver{i., diese, wI1e INanl meınen ollte, anl

selbstyerständlichen (irundsätze klar herausgearbeitet und erwıesen


